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#FEMINISTKITCHEN [NOTES] 

//  Oxana Eremin

#FEMINISTFOODCLUB #THEFEMINISTCOOK #EQUALCAREMANIFEST 
#(UN)EQUALCARE #WOMENINTHEKITCHEN #FEMALECOOKS  
#CULINARYLADIES #CINNAMONROLLSNOTGENDERROLES 
#SISTERHOODNOTCISTERHOOD #TRADWIFEMOVEMENT  
#ECOFEMINISM #RUANGRUPA #LETSLUMBUNG #NETZFEMINISMUS 
#CARE

#womeninthekitchen haben in der kulinarischen Welt stets den 
Kochlöffel geschwungen, doch erst kürzlich werden sie in einem 
Metier, dem ein männlicher Algorithmus zugeschrieben wird, zu-
nehmend als #femalecooks oder #femalechefs wahrgenommen 
und geschätzt (vgl. Hüttl 2018). Ähnlich der Frage „Why have there 
been no great women artists?“ ist daher auch zu beantworten, 
„Why women have not been great chefs“.1) Chef de cuisine zu sein, 
galt lange als ausschließlich männliches Privileg. Und selbst heute 
bleiben trotz zunehmender medialer Sichtbarkeit prestigeträchtige 
Auszeichnungen weiterhin nur wenigen Köchinnen vorbehalten. 
Douce Steiner ist nach wie vor Deutschlands einzige, mit zwei Mi-
chelinsternen prämierte Spitzenköchin. „The food world needs fe-
minism“ lautet folglich das Motto des Feminist Food Club, in des-
sen Kochtöpfen es nicht nur essenstechnisch brodelt (The Feminist 
Food Club 2021). Ebenso wie die Culinary Ladies oder The Femi-
nist Cook strebt der Feminist Food Club nach Chancengleichheit 
am Herd, doch geht Empowerment bei Letzterem über #women-
supportingwomen hinaus: #sisterhoodnotcisterhood steht auf dem 
Menü (vgl. ebd.).

 Neben Themen wie (Un-)Sichtbarkeiten in der Gastronomie 
und Kulinarik werden nach wie vor Problemstellungen im Zu-
sammenhang mit (un)equalcare verhandelt. (K)Eine Frage von 
#choice? Während sich das Erbe der Riot-Grrrl-Bewegung über 
das Medium künstlerisch gestalteten Porzellans und Geschirrs  
(@feministkitchen @hochdieteller) mit Slogans wie #cinnamon-
rollsnotgenderroles, #riotsnotdiets und #smashthepatriarchy prä-
sentiert, marschiert die #aproncladarmy zurück in die Zukunft. In 
einem nostalgischen Schwelgen darüber, einen femininen Lifestyle 
als #traditionalhomemaker zu führen, greifen die #tradwives auf 
das feministische Ideal der individuellen Entscheidungsfreiheit 
zurück. Die Tradwife-Bewegung wirft damit die Frage von „wor-
king mom or stay at home mom“ erneut in die Waagschale. Steht 
dieser neue Trend von Weiblichkeitsperformance für Protest durch 

1)
Hier wird Bezug genommen auf die 
gleichnamigen Artikel von Linda Nochlin 
und Lois W. Banner. Auf die Frage, warum 
Frauen keine „Meisterköche“ gewesen 
seien, antwortet die Historikerin Banner 
schlicht, diese Funktion habe ihnen nicht 
zur Verfügung gestanden (Banner 1973: 
212). Sie zeigt auf, dass prestigeträchtige 
Positionen im gastronomischen Gewerbe 
aufgrund komplexer historischer, 
psychologischer und soziologischer 
Gründe für Frauen nicht erreichbar waren. 
Gesellschaftliche Vorstellungen von 
männlichen und weiblichen Lebensent-
würfen beeinflussten aber nicht nur die 
Zugangs- sowie Ausbildungsmöglich-
keiten im Bereich der Kulinarik, sondern 
auch der Bildenden Kunst. Im Hinblick auf 
die Frage, warum Frauen keine „Meister 
der Kunst“ gewesen seien, kritisiert die 
Kunsthistorikerin Linda Nochlin neben den 
Produktionsbedingungen von Kunst daher 
insbesondere androzentrische Sicht-
weisen auf Kunst(-werke) und themati-
siert den latenten Sexismus, der der 
Fragestellung per se innewohnt. Nochlins 
Essay wird vielfach als Meilenstein 
feministischer Kunstgeschichts-
schreibung rezipiert . Eine die Kulinarik 
betreffende Rezeption von Nochlins Essay 
präsentiert Charlotte Druckman mit ihrem 
Beitrag Why Are There No Great Women 
Chefs?.
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Affirmation, Rebellion oder gar Resignation gegenüber einem Sys-
tem, das ein „women can have it all“ suggeriert? Das Motto „Frauen 
an den Herd“ bekommt in diesem Fall einen bittersüßen Bei-
geschmack. Choice-Feminismus (allein) wird jedenfalls nicht den 
Gender Care Gap aufbrechen. So hat beispielsweise das Equal 
Care Manifest bereits vor der COVID-19-Pandemie nicht nur auf 
eine asymmetrische Verteilung (un-)bezahlter (re-)produktiver 
Tätigkeiten im Bereich der (Für-)Sorge verwiesen, sondern vor 
allem auch für einen Paradigmenwechsel in Bezug auf die Wahr-
nehmung und Wertschätzung von Care-Arbeit plädiert (vgl. Equal 
Care Day 2020). Care sei nämlich schon „immer [eine] konstituie-
rende Grundlage des Lebens“ gewesen (Janssen-Jurreit 1978: 383). 
Die „unvollendete feministische Revolution“, wie sie Silvia Federici 
nennt, fordert angesichts dessen eine Neubestimmung von Er-
werbs- und Sorgearbeit (Federici 2012: 21).

 „Erwerbs- und Sorgearbeit gemeinsam neu gestalten“ 
(BMFSFJ 2017: 59) bedeutet allerdings auch, Care als globale 
Herausforderung anzugehen und transnationale Dynamiken in 
den Blick zu nehmen. Um faire Ausgangsbedingungen für alle zu 
schaffen, sind nicht nur globale Versorgungs- und Betreuungs-
ketten nachhaltig zu gestalten, sondern auch die Verwobenheiten 
von Gesellschaft, Ökonomie und Ökologie zu beachten, worauf u.a. 
Vandana Shiva als prominente Vertreterin des Ökofeminismus hin-
weist. In diesem Sinne: „let’s lumbung“. Die kommende documenta 
(2022) unter der Leitung des Künstler*innen-Kollektivs ruang-
rupa steht im Zeichen eines solchen #lumbung, mit dem program-
matisch auf eine Praxis der Gemeinschaftlichkeit und des Gemein-
wohls verwiesen werden soll. Der Begriff lumbung beschreibt auf 
Indonesisch eine gemeinsam genutzte Reisscheune. Im Kontext der 
documenta15 bezeichnet er ein zukunftsweisendes Modell solida-
rischer Ressourcennutzung, dem ein partizipatorisches Verständ-
nis von Care zugrunde liegt (vgl. documenta fifteen). Bis dahin: 
#lumbungcalling.
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